


Welche Tierarten findet man denn außer-
dem noch im Kirchenwald Inhausen?
Hier leben Dachs, Fuchs, Hase, Marder, Wiesel 
und Rehwild. Wildschweine sind in der Regel nur 
auf Durchzug. Auch Amphibien wie Erdkröten, 
Molche und Gelbbauch-Unken finden hier ein 
Zuhause. Und dann sind da natürlich noch viele 
Vogelarten: Singvögel, Spechte, Eulen, Greifvö-
gel, Rabenvögel. Bemerkenswert ist, dass seit 
Kurzem der Kolkrabe und der einheimische Uhu, 
beide größte Vertreter ihrer Art, im Kirchenwald 
festgestellt werden konnten.

Gibt es eine Jahreszeit, die Sie im Wald 
besonders gerne mögen?
Frühjahr und Herbst bieten jedes Jahr ein 
wunderbares Schauspiel, da ist der Wandel bei 
den Bäumen am auffälligsten. Die Blätter der 
Laubhölzer, wie auch die neuaustreibenden 
Nadeln der Lärchen beginnen im Mai ihr Farben-
spiel in unterschiedlichen Grüntönen. Ab Herbst 
färben sich diese Baumarten nunmehr ebenfalls 
in allen Farbschattierungen von Gelb über Braun 
bis Rot. Die Jahreszeiten sind richtig spürbar, 
man merkt, dass der Wald lebt und sich verän-
dert. Hier wird mir die Kraft der Natur und 
Schöpfung besonders bewusst und auch die 
große Verantwortung, diese zu erhalten, 
bestmöglich zu fördern und fortzuentwickeln.

Viele Menschen empfinden einen Spazier-
gang im Wald als beruhigend und entspan-
nend. Gerade in der Corona-Pandemie ist er 
für viele ein richtiger Zufluchtsort gewor-
den. Was macht den Wald für Sie als 
Arbeitsplatz in der aktuellen Lage so beson-
ders?

Mir gibt der Wald ein Gefühl von Ruhe, Kraft und 
unglaublicher Freiheit. Im Gegensatz zu vielen 
anderen konnte ich auch während des Lock-
downs meiner Arbeit nachgehen und mich dabei 
an der frischen Luft bewegen. In den vielen 
Monaten der Pandemie habe ich mir ausrei-
chend Zeit nehmen können, jeden Quadratme-
ter des Kirchenwaldes zu inspizieren - ein glückli-
cher Umstand für den Wald! Ich entdeckte in 
dieser Zeit das wahre und üppige natürliche 
Verjüngungspotential von standortsgerechten 
und klimaneutralen Baumarten, wie Weißtanne, 
Stieleiche, Rotbuche, Bergahorn, Vogelbeere 
und Birke. Leider verhindern bisher überhöhte 
Rehwildbestände das Überleben und Durch-
kommen dieser wertvollen, klimatoleranten 
einheimischen Baumarten. Ich habe die letzte 
Zeit genutzt, um die vorhandenen Naturverjün-
gungen durch aufsprühbare Verbissschutzmittel 
gegen Rehwildverbiss zu schützen. Diese über-
wiegend unentgeltlichen Maßnahmen waren 
sehr erfolgreich und werden auch zukünftig 
weitergeführt. 

Manchmal muss ein Baum gefällt werden. 
Können Sie erklären, wann das der Fall ist?
Im Kirchenwald Inhausen wird seit vier Jahrzehn-
ten eine naturnahe Waldbewirtschaftung prakti-
ziert. Das heißt, dass Holz genutzt und auch 
eingeschlagen wird. Das heißt jedoch nicht, dass 
eine flächige Abholzung, der sog. Kahlschlag, 
erfolgt. Die Holznutzung erfolgt über einzel-
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Dachsbau - vermutlich lebt ein 
ganzer Clan im Kirchenwald 

Herbstliches Farbspiel

Totholz, das als Lebensraum für 
Käfer, Ameisen u.v.m. dient

„Dieses nachhaltige Wirtschaften 
hängt auch stark mit der Bewahrung 

der Schöpfung zusammen, 
ein ganz wesentlicher Teil 

des christlichen Glaubens.“

Hainbuche und seltenere Baumarten wie 
Elsbeere, Speierling und Eibe gepflanzt. 
Mein Ziel ist es, einen standortgerechten 
Wald zu entwickeln, der dem Klimawandel 
standhält. Kurz: ich möchte den Wald „fit 
für die Zukunft“ machen.

Kann man einen Wald denn einfach so 
umbauen, einen Laubbaum an die 
Stelle eines Nadelholzes setzen?
Ganz so einfach ist das nicht. Lange Zeit 
wurden in unseren Wäldern aus wirtschaft-
lichen Gründen nur Fichten gepflanzt. In 
den 80er Jahren entwickelte man dann die 
sogenannten „Forstlichen Standortskar-
ten“. Diese Standortskarten geben Aus-

„Mein großes Ziel ist es, unseren Wald 
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heißt, dass wir den Wald als einen dauerhaften, 
lebenden Organismus sehen, mit dem wir 
verantwortungsvoll umgehen müssen. 
Je dauerhafter der Wald steht, umso mehr CO2 
kann über längere Zeit gebunden werden. Ziel 
ist es, nach dem Plentersystem vorzugehen, d.h. 
man erntet nur den Stärksten, und zwar pro Jahr 
und Tagwerk einen Baum. Dieses nachhaltige 
Wirtschaften hängt auch stark mit der Bewah-
rung der Schöpfung zusammen, ein ganz 
wesentlicher Teil des christlichen Glaubens.

Der Kirchenwald Inhausen wurde kürzlich 
für den Staatspreis für vorbildliche Waldbe-
wirtschaftung vorgeschlagen. Allein die 
Nominierung gilt als große Auszeichnung. 
Welche Idee steckt dahinter?
Der Staatspreis hat den Untertitel „Wald in guten 
Händen“. Das Staatsministerium würdigt damit 
die Leistungen privater und körperschaftlicher 
Waldbesitzer aus allen Regierungsbezirken 
Bayerns. Wichtiges Kriterium für die Fachjury ist 
zum Beispiel eine standortgemäße Baumarten-
zusammensetzung sowie der Einsatz einer 
Waldbautechnik, die zeitgleich naturnah und 
wirtschaftlich ist. Auch auf kreative, zukunftswei-
sende Wege der Betriebsführung wird großen 
Wert gelegt. Über die Nominierung des Kirchen-
waldes Inhausen habe ich mich natürlich sehr 
gefreut. Sie bestätigt, dass wir mit unserem 
Engagement auf dem richtigen Weg für eine 
lebenswerte Zukunft sind.

stammweise Eingriffe in Jung- und Altholzbestän-
den. In Altholzbeständen mit gesicherten Pflan-
zungen aus Rotbuche und Weißtanne werden 
Altholzbäume entnommen, um den Jungbäumen 
ausreichend Licht für ihr Wachstum zu geben. 
Grundsätzlich erfolgt ein planmäßiger Holzein-
schlag von Altholzbäumen nur, wenn gesicherte 
Holzverkäufe zu akzeptablen Holzpreisen über 
die örtliche Waldbesitzervereinigung Pfaffenho-
fen gewährleistet sind. Die Vermarktung von 
Stammholz, Brennholz und andere Sortimente 
erfolgt über regionale Sägewerke und Holzkäufer. 
Durch diese Art der Bewirtschaftung werden 
Kahlschlagsflächen vermieden.

Was ist denn das Problem an Kahlhieben?
Unter Kahlhieben versteht man das planmäßige 
Fällen ausgewachsener Bäume auf größeren 
Waldstücken. Diese Kahlflächen binden kein CO2 
mehr, was schädlich für unser Klima ist. Wir 
streben einen sogenannten „Dauerwald“ an. Das 
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Der Plenterwald - pro Jahr und 
Tagwerk wird ein Baum geerntet

Behausung für Fledermäuse
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Jakob Kürzinger steht hier vor 
seinem Lieblingsbaum. Der 
Bruder dieses Baumes wurde vor 
Jahren gefällt. Man kann erken-
nen, dass sich der bestehende 
Baum um den gefällten Baum 
kümmert und versucht, ihn mit 
seiner Wurzel zu überziehen. 
Irgendwann wird das Loch 
geschlossen sein.

Wenn aus Bäumen 
Brüder werden

„Der Klimawandel macht einen 
Umbau des Waldes dringend 

notwendig.“

Fakten zum Kirchenwald Inhausen
Fläche: 48,44 Hektar
Lage: zwischen Jetzendorf und
Steinkirchen (Landkreis Pfaffenhofen)
Führungen durch den Kirchenwald: Anfragen im 
Pfarrbüro Haimhausen, Tel. 08133/91853


